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Sie « Men BMer i« kr z>mgsjMc.
" In unserer gegenwärtigen Lage kann es uns nur nütz¬
lich sein, uns recht gewissenhaft darüber klar zu werden,
wie unbefangene Geister im Auslande über sie urteilen .

Da liegt zunächst eine französische Betrachtung vor,
die einigen Anspruch darauf hat, nicht übersehen zu werden.
In der Pariser „Freien Schule für politische Wissenschaft ",
wo man schon wiederholt den Versuch gemacht hat , von aller
Tagespolitik unbeeinflußt die europäische Lage zu betrachten,
hat neulich der Universitätsprofessor Emil Bourgois einen
Vortrag über die neuen Grenzen Europas gehalten. Bei der
Reueinteilung der . Weltkarte, so führte er aus , habe man
den Versuch unternommen , die Grenzen nach Volksstäm¬
men ( !) und nach der Sprache ( !) zu ziehen . Ganz besonders
was die Einteilung nach der Sprache betreffe , so sei es zwei¬
felhaft , ob das Werk von Versailles, von St . Germain , von
Trianon und von Neuilly Bestand haben könne . Auch die
Garantie dieser Grenzen durch die Entente und den Völker¬
bund biete keine Sicherheit für ihre Dauer . Er ging im ein¬
zelnen die Lage Rumäniens , Großserbiens, der Tschechoslo
wakei („ die ein ganz besonderes Kapitel für sich bildet " ) ,
Oesterreichs und Ungarns durch und kam zu dem Schluffe ,
daß die gegenwärtige Lage — für die er im Eingang seiner
Vorlesung die Ideen Wilsons verantwortlich gemacht hatte
— unhaltbar sei . Als die beste Lösung schien es ihm , wenn
alle diese Nachfolgerstaaten der ehemaligen österreichisch¬
ungarischen Monarchie sich mit ihren Nachbarn zu einer Ver¬
einigung von Staaten nach dem Vorbilde Nordamerikas zu¬
sammenfänden.

Beinahe an demselben Tag hat sich in einem bulgarischen
Blatt der bekannte Politiker Radeffmit der Frage, ob und
wie lange die Völker Europas die Pariser Zwangs -
sacke noch ertragen werden , sehr eingehend und nüchtern
nuseinandergesetzt . Er weist zunächst die (von der französi¬
schen Propaganda andauernd und tagtäglich auch in Bul¬
garien verbreiteten) Alarmnachrichten von deutschen KriegZ-
rüstungen in das Gebiet der Fabel zurück. Der neue euro¬
päische Krieg könne nur unter drei Voraussetzungen ent¬
brennen:

1. England , das vorher mit Frankreich völlig zerfallen
sein müsse, verbünde sich mit Deutschland und halte sich den
Weg nach den deutschen Häfen so unangreifbar offen , daß
es Deutschland mit Lebensmitteln und Waffen ungehindert
versorgen könne .^ 2 . Deutschland gelinge es , dank seiner wunderbaren In¬
dustrie und seiner genialen Erfinderkraft , neue Kampfmit¬
tel zu Lande und in der Luft zu schaffen und massenhaft her¬
zustellen, ohne daß es jemand bemerke -

3 . Rußland komme soweit wieder auf die Verne, daß es
ein mächtiges Heer, ähnlich dem zaristischen, ausbilden und
Unterhalten könne ; es baue mit Hilfe deutscher Ingenieure
seine Waffenwerkstätten wieder auf, überrenne dann Polen ,
reiche Deutschland die Hand und rufe die vergewaltigten
Völker des Ostens zum Krieg auf.

Keine dieser drei Möglichkeiten sei bis setzt gegeben . Sie
alle seien bisher , nur für Romanschriftsteller etwas wert .
Unter allen unterlegenen Staaten könne Deutschland nach
seiner wirtschaftlichen Lage und besonders bei seiner geistigen
Verfassung einstweilen am wenigsten an Krieg denken . Was
nran darüber in die Welt trompete, sei Faselei. Krasse Wirk¬
lichkeit hingegen, mit der man rechnen müsse, sei die heutige
französische Militärdiktatur über Europa . In ihr liege die
Erklärung des gegenwärtigen Unheiles der Vöker , in ihr
aber liege auch die Hoffnung auf die endgültige Erlösung.

Denn wie der Weltraum nach Naturgesetzennichts Leeres
duldet , so lernen wir aus der Vergangenheit , daß nach ge¬
schichtlichem Gesetz alle Diktaturen vergänglich sind . Noch
sei die militärische Vorherrschaft Frankreichs so stark, daß auf
dem europäischen Erdteil nichts gegen sie unternommen wer¬
den könne . Das wisse niemand besser als die durch ihr
schlechtes Gewissen geplagten Verbündeten und Vasallen der
Franzosen. Ein Rumänien , das sich

' über fünf fremde Staa¬
ten ausdehne, eine Tschechoslowakei, in die man fast vier
Millionen Deutsche gegen ihren Willen hineingepreßt habe,
ein Großserbien, das neun Völker unterdrücke , sie alle
wüßten, daß ihre Stunde schlagen werde.

Alle vergewaltigten Völker im heutigen Europa hätten
das Recht , mit den Worten der christlichen Märtyrer zu ihren
schwer bewaffneten Schergen zu sprechen : „Ihr seid Herren
über unsere Leiber, aber nicht über den Geist .

" Auf der Lippe
aller Unterdrückten und Beraubten schwebe das Losungs¬
wort : »Nein, nie , niemals .

"

Tagesspiegel
Tie dcutj^ e Regierung hat in Paris und Brüssel

Cinsprnchsnoten gegen die Eisen - und Warcnsperre
im Rnhrgebiet überreicht.

Tie Blockierung des Ruhrgebiets wird immer mehr
ausgedehnt nnd verschärft . Tie Rheinlandkommissio»
hat neben Mctallprodnktcn auch die Ausfuhr von Tnn -
ger, Saaten und Farbstoffen verboten.

Ter Bürgermeister von Essen, Tr . Schäfer, und
der Tirektor des Elektrizitätswerkes wurde verhaftet,
ebenso der Oberamtmann Schwörer von Offenburg.

Im englischen Parlament gab Bonar Law eine Neu¬
tralitätserklärung in der Stuhraktion ab, in der es
heißt , daß die Rnhrbesetznng unheilvoll nicht nur für
Teutschland, sondern auch für Frankreich sei.

Tie Reichsbank hat die belgischen Rcichsschahwechsek
sm Betrag von 46 Millionen Goldmark eingelSst.

Der dritte Grad der Folterung
Das Ruhrdrama auf dem Höhepunkt

Das Trauerspiel des Rubrkriegs ist zu seinem dritten Akt
vorgeschritetn . Der erste Akt zeigte das Bild des militäri¬
schen Einmarsches . Dieser erfolgte , man sollte das nickst
vergessen , angeblich wegen ruückständigsr Kohlen - und Holz¬
lieferungen Deutschlands . Der zweite Akt brachte die Fest-
nistung des Gegners auf deutschem Boden, angeblich weil
Deutschland unerwarteten Widerstand leiste und die Kohlen
nicht abführe. Aber schon der Vormarsch ins badische Gebiet
unter dem Vorwand , D-Zugsverbindungen sichern zu müssen ,
verriet die weiteraehenden Abschnürungspläne Poin-
cares . Aus der Pfänderpolitik , die ein Kampf um die Kohlen
sein sollte , wurde offener politischer Krieg . Der
dritte Akt begann mit der Eisen- und Stahlsperre , die doch
mit der Kohlenfrage nichts mehr zu tun hat. Kommt nun
das Verbot der Ausfuhr aller Waren aus dem gesamten be¬
setzten Gebiet ins unbesetzte Deutschland hinzu, so ist die
Blockade fertig und der Kriegszustand , selbst wenn
Nicht geschossen wird , vollständig .

Man kann dies.: dritte Entwicklung des Ruhrkriegs auch
als den dritten Grad der Folterung bezeichnen . Dabei
sind die Henkersknechte darauf bedacht , ihr Opfer mit einem
möglichst geringen Aufwand eigener Mühe zu peinigen. In
diesem Sinn besetzten die französisch-belgischen Truppen die
Orte Wesel und Emmerich . „Auf diese Weise ", so
meldete der Berichterstatter des „Petit Parisien " aus Düssel¬
dorf frohlockend feinem Blatt, „unterdrücken wir mit einem
Schlag die deutschen Zollbehörden " . Zu ihrem Leid¬
wesen mußten nur die Generale entdecken, daß aus Wesel
noch in der Nacht das gesamte Eisenbahn mate¬
rial weggeschafft war. Und in Emmerich befanden
sich in der Zollkaffe kein Geld und auf dem Bahnhof keine für
Deutschland bestimmten Güter mehr, nur Kohlenzüge und
Warensendungen für Holland. Will man auch in diesem
Krieg über die Rechte der Neutralen hinwegtrampeln ? Dem
französischen Zollkniff an der deutsch -holländischen Grenze hat
die — Rheinlandkommission vorgearbeitet , indem
ihre französischen und belgischen Mitglieder — der Engländer
hielt sich abseits — ein neues widerrechtliches Ausfuhr¬
verbot für Farbstoffe, Düngemittel und Samen aller Art
erließen, und indem sie ferner anordneten , daß dieses wie die
bisherigen Ausfuhrverbote für Kohle , Koks , Eisen , Stahl und
Erzeugnisse aus Eisen und Stahl im ganzen alt- und neube¬
setzten Gebiet Anwendung finden soll. Ausfuhrbewilligun¬
gen werden nur gegeben von den neu eingerichteten Aussuhr-
ämtern in Ems , Mainz , Köln, Essen , Krefeld und Aachen .
Was wird die Folge sein ? Deutsche Beamte tun in diesen
neuen Aemtern keinen Dienst . Ohne sie werden die Fran¬
zosen mangels jeder Kenntnis und Erfahrung der deutschen
Wirtschastsverhältnissenicht zurechtkommen . Außerdem dür¬
fen und werden deutsche Industrielle , Kaufleute und Expor¬
teure von diesen rechts - und vertragswidrigen Ausfuhräm¬
tern keine Bewilligungen einholen und ihnen vor allem auch
keine Ausfuhrabgaben entrichten . Die Besetzung der Zoll¬
ämter von Wesel und Emmerich bedeutet also in Verbindung
mit den Scheingebilden neuer Ausfuhrämter in Wahrheit die
Sperrung der Wirtschaft,, den Beginn des Blockade -
kriegs . Damit erreicht das Drama seinen Höhepunkt. An
der Grenze des ganzen besetzten Gebiets haben die Franzosen
und MM ZMützäW « ttllcktzt M GkähLLSu!arrv« cksu-

Keine Ware wird herausgelatzen. Niemand darf in Last¬
wagen Erzeugnisse , die im besetzten Gebiet hergestsllt sind
oder dort lagern , ausführen .

Das Bezeichnende an diesen neuesten „Strafsanktionen "
ist , daß sie mit Absicht herausfordernd durchgeführt werden.
Die deutsche Bevölkerung wird bis aufs Blut gereizt . Alle
Arten Kraftwagen werden ohne vorherige Mitteilung ! >
schlagnahmt , jede Milchfuhre schikaniert , jede Marktfrau mit
ihrem Wägelchen aufgehalten. Zwischen Mainz und Frank¬
furt hat die Spannung zwischen Einwohnerschaft und franzö¬
sischem Militär einen Grad erreicht , der das Schlimmste be¬
fürchten läßt . Die Stunde der Parlamente ist gekom¬
men . Der Reichstag tagt . Das britische Unterhaus hat seine
Verhandlungen begonnen. Und vor dem Auswärtigen Aus¬
schuß der französischen Kammer will Poincare Rede stehen.
Wird der Umschwung kommen , ehe es für alle beteiligten
Nationen zu spät ist ? - —er.

Was Deutschland abgepretzt wurde
In einer Aufrechnung der amerikanischen Wochenschrift

„Issues ok to -tta^ " vom 25 . Januar sind in dankenswerter
Weise die Leistungen aufgeführt , die Deutschland seit dem
Friedensvertrag von den Siegern abgepreßt sind . Diese Auf¬
rechnung ist jedem Senator zugeschickt worden . Leider
enthält die angegebene Summe von 38,2 Milliarden Gold¬
mark nur die nackten Bar leistungen. Die Angaben sind auf
Grund amtlichen Materials zu ergänzen und es wäre zu be¬
grüßen , wenn auch diefe Ergänzungsziffern den Senatoren
zugänglich gemacht würden .

Es ist nämlich akten mäßig festgcstellt , daß Deutsch¬
land die ihm durch das Londoner Ultimatum auferlegte
märchenhafte Summe von 132 Milliarden Gold¬
mark längst bezahlt hat.

Aus vorhandenen Bestünden und durch Abtretung von
Eigentum (Handelsflotte, Kabel , Binnenschiffe , Eisenbahnma¬
terial , Eigentum m Ausland ) sind bis zum Londoner Ulti¬
matum geleistet 36,6 Milliarden Goldmark. Dazu kommen
aus laufender Produktion (Vieh , Kohlen , Farbstoffe, land¬
wirtschaftliche Maschinen ) 653 Millionen . Barzahlungen
(Rheinlandzölle usw . ) 36 Millionen Goldmark.

Seit dem Londoner Ultimatum bis 31 . Juli 1922 sind
geleistet : Barzahlungen (Devisen , Strafabgabe von der Aus¬
fuhr usw ) 1,49 Milliarden Goldmark. Sachleistungen (Vieh ,
Eisenbahnen, Kohlen, Farben, chemische Produkte , landwirt¬
schaftliche Maschinen ) 1,19 Milliarden Goldmark. Die aufge¬
führten Posten belaufen sich allein schon auf 39 Milliarden
992 Millionen Goldmark und vergrößern sich mit dem ge¬
raubten Staatseigentum in Oberschlesien auf 41 Milliarden .
Dazu kommen 56,28 Milliarden Papiermark für Besatzungs -
kosten und Leistungen aus dem Ausgleichsverfahren.

In diese Summen sind nicht eingerechnet die geraubten
Kolonien, das geraubte Gebiet im Westen und Osten , die
Kriegsflotte, die Funkenstationen, die Luftflotte, das Heeres¬
material . Es fehlen ferner die indirekten Leistungen, die durch
Verminderung der Produktionskraft , durch Beschlagnahme
von Wohnungen , Ackerland und Wald , schließlich durch den
Ausverkauf Deutschlands entstanden sind . Bei sehr vorsichtiger
Schätzung übersteigen sie mit der vorerst aufgeführten Summ -
zusammen beiweitem 132 Milliarden Goldmark.

Die Vermögensauseinandersetzring zwischen Bayern
und den Wittelsbachern

Nach mehr als vierjähriger Dauer sind die beiderseits mit
sehr gutem Willen geführten Ausgleichsverhandlungen zwi¬
lchen dem bayerischen Staat und dem Wittelsbacher Königs-
yause kürzlich zum Abschluß gelangt . Dem Landtag ist, wie
berichtet , eine Vorlage zugegangen, die aus dem Ueberein-
kommen und einem Gesetzentwurf besteht . Es wird tn der
Vorlage darauf Bezug genommen, daß der erste bayerische
König bei Erlaß der Verfassung iin Jahr 1818 den großen
Wittelsbacher Haushalt dem Staatsgut einvsrleibt hat. Man
ist nun dahin übereingekommen, daß die Ansprüche der
Wittelsbacher im wesentlichen durch die Begründung eines
Wittelsbacher Ausgleichfonds befriedigt werden sollen , dessen
Vermögen beim Aussterben der Familie an den Staat zurück--
üllen würde . Diesem Ausgleichfonds sollen an Grundbesitẑ
rund 9000 Hektar überwiesen werden, darunter 6900 Hektar
Staatswaldungen, 2000 Hektar Ackerfläche und 100 Hektar,
die zu den Schlössern von Berchtesgaden, Berg , Nsuburg und
Ludwigshöhe bei Edenkoben gehören. Für kleine Teile der
Schlösser von Würzburg und Nymphenburg wird dem Kö¬
nigshaus Äv LLvLrmngsrM MüMiuvt . LuL «Lält ss. iL



eine Loge im Münchner National - und Residenztheäter. Von
den großen Kunstsammlungen verbleiben den Wittelsbachern
einige Gegenstände von bloß familiengeschichtlichem Interesse;
die Handschriftensammlu. g der alten Hofbibliothek sowie die
in der alten Pinakothek untergebrachten Kunstschätze der ehe¬
maligen Düsseldorfer , Mannheimer und Zweibrücker Galerien
werden einer Wittelsbacher Landesstiftung für Kunst und
Wissenschaft überwiesen. An barem Geld soll der Ausgleich¬
fonds 40 Millionen Mark erhalten, während 20 Millionen
den Mitgliedern des Königshauses unmittelbar zufließen . Aus
dem seinerzeit an den irrsinnigen König Otto übergebenen
Besitz des Königs Ludwig II . fallen an den Staat die bekann¬
ten Köniasschlösser Neuschwanstein , Linderhof und Herren¬
chiemsee sowie verschiedene Jagdschlösser im Gebirge. Zum
Ausgleichfonds kommen dagegen das Schloß Schwandau , die
Roseninsel im Starnberger <see und Maxburg bei Hambach
in der Pfalz , das Schloß Fürstenried bei München und das
Gärtnertheater in München.

Die Blockade des Ruhrgebiets
Entlassung des Eisenbahnpersonals

Paris , 14. Febr . Nach Blättermeldungen soll nach der
Beschlagnahme aller Eisenbahnen im besetzten
Gebiet das ganze deutsche Personal entlassen
werden. Einzelne Beamte sollen unter der Bedingung wie¬
der angenommen werden , daß sie sich verpflichten , den An¬
ordnungen der Reichsbehörden keine Folge zu leisten . Aus
Algier sollen Bahnarbeiter eingsführt werden Bei allen von
Franzosen und Belgiern geführten Zügen sollen auf den Loko¬
motiven angesechene deutsche Persönlichkeilen mitgeführt
werden.

Offenburg. 14 . Febr . Der Oberamtmann von Offenburg,
Schwörer , ist gestern nachmitag, nachdem er sich geweigert
hatte einen französischen Befehl auf Anschlag von Bekannt -
machungen nachzukommen , verhaftet und ausgewi -fen
worden.

Die Warensperre
Elberfeld, 14. Febr Seit heute werden auf den Ueber -

wachungsstellen außer den Industrieerzeugnissen teilweise
auch keine Lebensmittelsendungen mehr aus dem besetzten Ge¬
biet durchgelassen , ferner wird verlangt , daß die aus dem Ge¬
biet ausgehenden Güterzüge mindestens 80 Achsen stark seien.
Die Schnellzüge Hagen—Unna und die Personenzüge wurden
auf freier Strecke angehalten und durchsucht , nichthaltende
Züge wurden beschossen . Personenzüge dürfen höchstens drei
Lebensmittelwagen führen . Die Zahl der verkehrenden Züge
ist stark vermindert und der Verkehr unregelmäßig : Eine
größere Anzahl von Eisenbahnbeamten wurde verhaftet und
in Gefängnisse gebracht .

Für Sendungen nach dem Ausland wird gegen eine Aus¬
fuhrabgabe von

"
10 Prozent des Werts ( in der Währung der

Faktur ) die Ausfuhrgenehmigung erteilt; der Ausführendc
hat außerdem einen Betrag von 30 bis 50 Prozent der von
ihm vereinnahmten Auslandszahlung an die Verbündeten ab¬
zuführen. Für Ausfuhr nach dem unbesetzten Deutschland ist
in jedem Fall eine besondere Erlaubnis als „Ausnahme "
nötig , die von den vier neuen Ueberwachungsstellen Mainz ,
Ludwigshafen , Köln und Krefeld gegen eine lOprozentige
Wertabgabe einzuholen ist . Ausgeschlossen sind Eisenwaren ,
Farbstoffe, Kohlen , Ammoniak, Sämereien und dergl. Die
Erlaubnis ist auch für die anderen Waren vorerst zu versagen,
wenn der Verdacht besteht , daß diese Waren nur den Weg
über das unbesetzte Deutschland ins Ausland nehmen sollen,
damit die Abgabe der Devisen (der Zahlungen vom Ausland )
umgangen werde.

Für die befehlen Gebiete
Berlin, 14. Febr . Der Haupthilfsausschuß in Newyork hat

das Deutsche Rote Kreuz beauftragt, weitere 500 Kisten Le¬
bensmittel an die Notleidenden in den besetzten Gebieten zu
senden . Damit erhöht sich die Spende der deutschen Stammes¬
brüder in Amerika auf 2600 Kisten im Wert von 18 050
Dollar (über 500 Millionen Mark ) .

Von der landwirtschaftlichen Verteilungsstelle Minden
wurden vom 4 . bis 10. Februar an freiwilligen Liebesgaben
in das Ruhrgebiet entsandt : 38 500 Ztr . Kartoffeln, 6200 Ztr .
Roggen und Weizen, 1600 Ztr . Weizen- und Roggenmehl,
120 Ztr . Butter , Speck und Fleischwaren, ferner mehrere
Eisenbahnwagen Schlachtvieh , Wurst , Käse und Eier.

' Von "
Deutschen und Deutsch - Schweden aus

Gotenburg weitere 46 Millionen Mark ; ^.on der tzrving -
National -Bank in Neuyork als amerikanische Spende für
Nahrungsmittel im Ruhrrevier 500 Dollar (rund 15 Mil¬
lionen Mark ) ; aus dem Memelgebiet bisher 500 000 Mark .
Die Rnhrsammlung des Vorarlberger Tagblatts ergab in
der ersten Woche bereits über 22 Millionen Kronen und
fast 80 000 Mark , an denen die Vorarlberger Truppen mit
4,3 Millionen Kronen und 15 000 Mark beteiligt sind.

Die Sammlung der Deutschen Kolonie in Buenos
Aires für die Ruhrspende har 500000 Pesos über¬
schritten .

Der Deutsche Verein in Helsingfors teilt als vor¬
läufiges Sammlungsergebnis 50 000 finnische Mark mit.

Von der reichsdeütschen Kolonie in Kowno kam eins
zweite Spende von 4 016 730 Mark .

Bei der Ruhrspendestelle in der Landwirkschaftskammer
in Halle sind eingegangen: 6413 Ztr . Kartoffeln , 3365 Ztr .
Getreide, 202 ^ Ztr . Weizenmehl, 231t Ztr . Erbsen, 22 Ztr .
Zucker , 8 fette Schweine, 11 Stück Rindvieh , 2 Hammel,5 Kisten Konserven, mehrere Kisten Räucherwaren und meh¬
rere Fässer Gurken .

Der bayerische Städkebund hak für die Pfalz und für das
Ruhrgebiet je 1 Million Mark gestiftet.Der Deukschnationale Arbeiterbund hat eine Ruhrspende
eingeleitek .

Frankreich und eine englische Ruhr -Intervention .
Paris » 14 . Febr . Ter „Daily Mail " zufolge würde

Frankreich jeden Versuch einer Intervention in der
Ruhrsrage , die Bonar Law in seiner Rede andeutungs¬
weise berührte , als einen unfreundlichen Akt
Englands betrachten . Tie französische Regie¬
rung würde diesen unfreundlichen Akt nicht diplomatisch
notifizieren , da sie gemeinsam mit Belgien ihren Stand¬
punkt den verschiedenen Kabinetten bereits zur Kennt¬
nis gebracht hat . j

Tie fälligen belgischen Reichsschahwechsel.
Berlin , 14 . Febr . Tie ersten von der Reichsbank ga¬

rantierten sogenannten belgischen Schatzwechsel sind am
15 . Februar fällig . Tie Wechsel waren von schwei¬
zerischen Banken diskontiert und sind bei der Bank
von England zahlbar . Die Reichsbank hat die Va¬
luta in Höhe von rund 46 Millionen Goldmark für
die Einlösung bereitgestellt . Ihre Metallreserven und
Gold hat sie hierzu in keiner Weise angegriffen .

Fran ' öZshe Absichten auf Tarmstadt .
Köln , 14 . Febr . Tie Besetzung von Wesel und Em¬

merich wird von der Pariser Presse damit begründet ,
daß man die aus Holland kommenden Schiffe über¬
wachen will . Aber gleichzeitig wird in den Blättern
angekündigt , daß man auch Tarmstadt besetzen
müßte , da sonst eine vollkommene Zollüberwachung
unmöglich sei.

Neue Gewalttaten .
Essen , 14 . Febr . Bürgermeister Tr . Schäfer , der

die Geschäfte des als Ernährungsminister in Berlin
tätigen Oberbürgermeister Tr . Luther führt , ist von
den Franzosen in seiner Wohnung verhaftet und
nach Bredeney , dem Wohnsitz des kommandierenden '
Generals gebracht worden . Die Verhaftung hängt mit
der angeblich mangelhaften Lichtversorgung des von
den Eindringlingen beschlagnahmten Gasthauses Kai¬
serhof zusammen .

Essen , 14 . Febr . Ter Direktor der Rheinisch -West¬
fälischen Elektrizitätswerke , Guttmann , ist unter
riesigem Aufgebot von Truppen und Tanks
verhaftet worden . Tie Arbeiter brachten ihm bei
seiner Verhaftung lebhafte Ovationen dar .

Im Hotel Kaiserhof , in dem die Jngenieurkommission
ihren Sitz hat , ist die Lichtzufuhr unterbrochen wor¬
den . Tie Franzosen haben darauf mit der Abschnei¬
dung der .Stromzufuhr an die ganze Stadt gedroht ,
wenn das elektrische Licht im Kaiserhof bis 6 Uhr
abends nicht wieder funktioniere . Um 6 Uhr abends
hatte der Kaiserhof noch kein Licht und die Inge¬
nieurs mußten sich mit Stearinkerzen behelfen . Ein
Truppenkommando , das in dem städtischen Elektrizi¬
tätswerk die Abschneidung der Stromzufuhr durchführen
sollte , mußte sich unverrichteter Sache wieder zurück¬
ziehen , da es verschlossene Türen Vorsand.

Essen , 14 . Febr . Die neue Brutalität der Franzosenin Gelsenkirchen steht nicht vereinzelt da . Verhaftun¬

gen , Ausweisungen , Beschlagnahmen , Mißhandlungen I
usw . werden wiederum aus Trier , Kronberg , I
Eschborn , Speyer , Ludwigshasen , Honnef ,

'
Brakel , Blanken st ern und vielen anderen Or¬
ten gemeldet . Allein im altbesetzten Gebiet hat die
Rheinlandkommission 86 Zeitungen aus 3 Tage
bis 5 Monate verboten .

Essen , 14 . Febr . Am Dienstag erschienen in deni
hiesigen Geschäftshaus der Continental -Hanover drei
französische Offiziere und mehrere Soldaten und ver-
langten Pneumatiks . Aus die Frage nach der Bezah¬
lung zeigte ein Offizier auf seine Pistole . Tie bei¬
den Geschäftsführer wurden verhaftet . Einer von
ihnen wurde vor seiner Abführung schwer miß¬
handelt .

Gelsentirchen , 14 . Febr . Am DienStagn drangen sTeils französischer Kavallerie und Artillerie sowie ^
Tanks von Recklinghausen kommend in die Stadt Gel -
senkirchen ein . Tie Hauptwache am Polizeipräsi¬
dium wurde unter Anwendung von Gewalt entwaffnet .
Tie Polizeibeamten wurden abgeführt und
unterwegs blutig geschlagen . Sie mußten im Pa¬
rademarsch gehen und es war sichtlich daraus abgesehen,
sie so schmachvoll wie möglich zu behandeln . — In
einer außerordentlichen Stadtverordnetensitzung teilte
der dienstälteste Beigeordnete mit , daß der französische
Major dre Zahlung von 100 Millionen Mark
forderte als Sühne für den Zwischenfall mit den
beiden Gendarmerieoffiziecen . Tiefe Forderung wurde
vonder Stadt abgelchnt . Tie Stadtverordneten¬
versammlung beschloß , eine Abordnung zu General
Tegoutte nach Düsseldorf zu entsenden , um wegen der
Freilassung der Verhafteten zu verhandeln . „ -
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Aus der besetzten Ortenau
Aus Offenburg wird dem „Hamb. Fremdenbl .

"
ge-

schrieben : lieberraschend wurde unsere Stadt überfallen und
in Besitz genommen. Als die Sonntagsglocken zum Gottes¬
dienst riefen, setzten die ersten Reiter über die Grenze der
Stadt . Friedliche Kirchgänger sahen erstaunt auf das Schau¬
spiel, das sich in den Straßen abzuspielen begann . Maschinen¬
gewehre, Infanterie , Reiterei, Artillerie und Panzerautos
zogen hintereinander in den Sonntagmorgen der Stadt . Rie«
sige Kriegsflugzeuge ließen die Luft erzittern und dem ohn¬
mächtigen Erdenbürger deutschen Bodens sagen , daß neben
ihm und über ihm Verderben drohe, wenn er . . .

Menschenmassen bevölkerten die Straßen . Niemand fand
Behagen , den Sonntag zu genießen. Unterdrückte Flüchewurden laut , Gleichmut paarte sich mit heftigem Protest.
Kaltlächelnd steht der Bedrücker neben erschütternden Szenen,die sich abspielten , als man den ersten Verhafteten , Postdirek-
tor Krieg, unter scharfer Bewaffnung hinwegführte. Gemein¬
heiten und Schimpf denjenigen, die für ihre deutschen Brüder
Partei ergreifen. Als ich den verhafteten Postdirektor grüßte,und ihm mit lauter Stimme zurief, Mut zu behalten, war
Festnahme und Androhen von Fußtritten die Folge- Einem
hohen Gerichtbeamten, der seinen Unmut über derartiges in
dem Gasthof , in dem die Herren des Stabs auf Kosten der
deutschen Not schlemmten , Ausdruck gab , indem er etwas
heftig die Tür zuschlug, erhielt von einem Offizier einen Fuß¬tritt . Brutale Gewalt überall . Man geht draußen aufs Land
und „requiriert " Betten und Einrichtungsgegenstände, Heuund Stroh , die ohnedies knapp sind , werden ohne weiteres in
den Ställen , in denen Pferde untergebracht sind, fortgenom¬
men , in der Nacht werden Ställe aufgebrochen und heimlichdie Kühe gemolken , die besten Wohnungen werden beschlag¬
nahmt zur Errichtung von Schlemmerstätten, Sekt und Wein
stießt in Strömen und das Volk darbt . Die Teuerung wächst,da keine Zufuhr oder nur ganz spärlich möglich durch Auto-
verkehr . Seit Tagen ist der Bezirk von jedem Außenverkehr
abgeschnitten . Die Bahnhöfe , die sonst regen internationalen
Verkehr kannten, sind totenstill. Sämtliche Räume
der Bahnhöfe sind in der Gewalt der
Feinde , deren Vertreter sich vergeblich bemühen, den
komplizierten Mechanismus in Ordnung zu bringen . Ihre
Intelligenz wird sich vergeblich bemühen, nachdem kundigeArbeiter- und Beamtenhände rechtzeitig den Organismus des
Verkehrs so unbrauchbar gemacht haben, daß alle Bemühun¬
gen der Franzosen vergeblich sein werden. Die Stadt Offen¬
burg und überhaupt die ganze Ortenau , wo sich heute Fremd¬
linge eingenistet haben, war in der Geschichte stets ein heiß-
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Gerechtigkeit.
Roman von Eduard Appel .

^ 10. (Nachdruck verboten .)
' „Du wohnst hier ?" fragte Gina überrascht.

„Ja wohl !"
Und nun deutete er auf Borr und sagte :
„Ja — und schau dir einmal den an ."
Borr ging ihr nun ebenfalls entgegen nud reichte

ihr die Hand.
„Grüß dich Gott , Gina ."

„Ich bin zweimal baff !" rief sie erstaunt. DaS ist
ja reine Hexerei.
^ „Wie kommst denn du hier her , Hans !"

»Ich ? Ich bin Arzt hier und gegenwärtig bei meinem
Kreund zu Besuch ."

„Ja , er läßt die Leute mit ärztlicher Hilfe sterben,"
Bemerkte Rudolf boshaft . „Wenn du einmal krank
Bist - "

„Ich glaube, " sagte Regine — „wenn ich einmal einen
Nrzt brauche , so ist es etn Psychiater ."

„So ?" meinte Rudolf — „gedenkst du demnächst närr¬
isch zu werden ?"

„Ich sehe eben, daß dazu nicht viel gehört, seitdem —"
„Seitdem ?"
„— seitdem ich mit dir verkehre ."
„Soll das heißen, daß du in mich vernarrt bist ?"
„Das soll heißen , daß du ein Narr bist , während du .

als ich dich kennen lernte , doch noch leidlich vernünftig
warst . Wie gehts dir , Hans ?" wandte sie sich jetzt
M den Doktor.

„Danke," erwiderte dieser kühl , — — „so — so .
Dir gehtS gut ?"

„Nun ja — danke ! Noch Junggeselle ?"
„Noch .

"
„Willst du nicht Platz nehmen?" fragte Rudolf Re-

Me , Mhrend er ihr einen Sessel hinschob .

„Danke. Ich muß zu Herrn Beier . Aber das trifft
sich ja prächtig! Wir werden Nachbarn."

„Ah !" rief Rudolf erfreut — „wieso ?"
„Ich miete das Gartenhaus von ihm ."
„Das wäre reizend ! Wirklich ? — Von wann denn

schon ?" —
„Ja , darüber will ich eben mit ihm sprechen . Der

Kasten muß erst noch ordentlich hergerichtet werden .
"

„Prächtig !" rief Rudolf in Hellem Entzücken . „Ich
gehe mit dir , Gina . Du entschuldigst schon, Hans ,
ich bin gleich wieder zurück."

Regine schritt jetzt mit schwingendem Gang auf Borr
zu und reichte ihm mit gewinnendem Lächeln die Hand.

„Leb Wohl , Hans, " verabschiedete sie sich von ihm —
„ich sehe dich wohl einmal bei mir ?"

„Vielleicht, " entgegnete er unliebenswürdig .
Sie zuckte die Achseln .
„Wie du willst, " meinte sie schnippisch , dann ging sie,

von Rudolf gefolgt .
Borr war allein .
Lange stand er , den Blick auf die Tür geheftet , durch

die sie eben gegangen war , schön wie ein Maientag ,
groß und schlank wie eine Königin . Es war ihm , als
stände sie noch vor ihm, in dem vornehmen , dunklen
Samtmantel , mit dem großen Federhut , den feinen
Schuhen und den anliegenden Hellen Handschuhen, mit
dem klassisch schönen Gesicht , umrahmt von goldigem
Haar und dem flammenden , verzehrenden Blicke , der
die Gewalt eines Raubtieres besaß .

Und jetzt sah er sie wieder in einer anderen Gestalt
mit rosigen Wangen , kurzen Röckchen, mit dem ganzen
Liebreiz und Jngendschmelz einer Siebzehnjährigen ,einer zarten , schwellenden Knospe. Wie hatte er über
die zarte Blume gewacht , wie treu hatte er sie behütet
und — dennoch ! — dennoch !

Noch heute sah er sie herumtollen , bei seiner Tante ,
wo sie miteinander ausgewachsen waren , wie zwei Ge¬
schwister . Sie war ein richtiger kleiner UehepMut iM,

Mutter wußte mit ihr nichts ansangen , denn sie war
ja so unendlich gut und der kleine Ausbund wickelte sie
um den Finger . Wie ein munterer Singvogel zwit¬
scherte und hüpfte sie im Hause herum und verlieh ihm
Leben und Sonnenschein . Sie hatte ein Herz wie
Butter , dabei aber ein so eigensinniges Köpfchen und
eine solch übersprudelnde Laune , daß ihr auf keine
Weise beizukommen war . Wenn Borr aus Urlaub zu¬
hause war , versuchte er es oft über ernste Dinge mit ihr
ein Gespräch anzuknüpsen, sie in verschiedene Fragen
der Wissenschaften, welche zur allgemeinen Bildung
gehörten , einzuweihen , aber da begenete sie ihm mit
einem so übermütigem Gelächter und machte derartige
drollige Bemerkungen , Üaß es ihm unmöglich war
ernsthaft zu bleiben und er — seinen Versuch bald-
ausgeben mußte.

Und eines TageS war das Unglück da.
O ! damals meinte er , er könne es nicht überleben.
Das Herz zuckte ihm auch jetzt in wildem Schmerz,

wenn er sich alles wieder in Erinnerung zurückries ,
obwohl es schon so lange — so sehr lange war .

Seit damals hatte er von ihr nichts mehr gesehen
und gehört.

Und jetzt tauchte sie wieder vor ihm auf , so herrlich —
herrlicher noch als damals .

Sinnend stand er da — weltvergessen — traum¬
versunken.

Er hatte es nicht gehört , daß eine Tür gegangen
war , er hatte die leichten Tritte nicht gehört und evj
schreckte empor, als plötzlich die Stimme Klaras an
sein Ohr drang und sie verwundert fragte , ob er allein
sei.

Er erklärte ihr nun , wieso das gekommen sei. Ohne
sich über den Grund dafür Rechenschaft geben zu
können, fühlte Klara plötzlich in ihrem Innern ein
brennendes Weh aufsteigen.

(Fortsetzung folgt.)
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Mstrtklvil ?k Piatz . Zeitgemäß ist d>!« folgend « 'geschichtliche
krinnerung :

1678 mußte die Stadt eine Belagerung der Franzosen
unter Erequi ausftehen , doch wurden sie rechtzeitig von den
Oesterreichern entsetzt. Im Jahre 1688 nahm sie aus die hei¬
ligsten Versprechungen hin eine französische Besatzung in
ihren Mauern auf . Kaum in dem Besitz der Stadt , begannen
die Franzosen Plünderungen , Erpressungen und Greueltaten
schlimmster Art . Als sie ein Jahr später abziehen mußten ,
zwangen sie die Bürger , ihre eigenen Stadtmauern nieder¬
zulegen , ihre Gräben auszufüllen und so die Stadt wehrlos
zu machen . Nach kurzer Frist kamen die Franzosen wieder
und diesmal war der Untergang der Stadt beschlossene Sache -
Nachdem die Stadt ratzekahl gefressen war , durften die Be¬
wohner die Stadt verlassen , worauf diese an allen vier Ecken
angezündet und dem Erdboden gleichgemacht wurde . Alles ,
auch die reichen Kunstschätze der Stadt , wurden vernichtet .
Von den nahen Schwarzwaldbergen konnten die Bewohner
der Vernichtung ihrer Heimat zuschauen .

Im Jahre 1690 begannen die Bewohner die Stadt wieder
aufzubauen , aber durch den spanischen Erbfolgekrieg wurde
sie wieder teils zerstört . Die Verelendung der Stadt war so
groß , daß noch Ende des 18. Jahrhunderts viele Familien
in Bretterhütten Hausen mußten .

Neue Nachrichten
Neue Erhöhung der Duchdruckerlöhne

Berlin , 14 . Febr . Für das Buchdruckergewecbe wurde
gestern ein Schiedsspruch gefällt , der für die Zeit vom 19.
Februar bis 3. März einen Spitzenwochenlohn von 57 000
Mark varsieht . Bis zum 20 . Februar ist außerdem eine ein¬
malige Wirtschaftsbeihilfe in Höhe eines Sechstels des Tarif¬
lohns der laufenden Woche zu zahlen . Infolge dieser Lohn¬
erhöhung und weiterer Matsrialpreisstelgerungen wird ab
19 . Februar ein » Erhöhung der Druckpreise um 75 Prozent
eintreten .

Erleichterte Verfassungsänderung in Bayern
München , 14. Febr . Die drei Regierungsparteien haben

im Landtag einen Antrag eingebracht , den Artikel 92 der
neuen bayerischen Verfassung dahin zu fassen, daß zu Land¬
tagsbeschlüssen, die eine Abänderung der Verfassung be¬
zwecken , künftig nicht mehr die Zustimmung von zwei Drit¬
teln der ganzen gesetzlichen Abgeordnetenzahl erforderlich sein
soll, sondern nur die Anwesenheit dieser zwei Drittel bei der
Abstimmung , von welcher Zahl dann wieder zwei Drittel
für die Abänderung stimmen müssen.

Der Verfassungsausschuß hat einen Antrag angenommen ,
durch den die bekannte Verordnung des Reichspräsidenten ,
die den außer Dienst gestellten Offizieren das Tragen der Uni¬
form nur in gewissen Ausnahmefällen gestattet , für Bayern
aufgehoben . Der Regierungsvertreter teilte mit , daß die
Verordnung , die so viel böses Blut gemacht habe , sowieso in
nächster Zeit aufgehoben würde .

Donar Law über die Ruhrbesehung
London , 14 . Febr . Gestern hielt Ministerpräsident B o -

NarLawim Unterhaus seine mit großer Spannung erwar¬
tete Rede über die Besetzung des Ruhrgebiets . Er
(Bonar Law ) sei überzeugt gewesen , daß Frankreich damit
etwas tue , was nicht nur für Deutschland , sondern auch für
Frankreich unheilvoll sei . Ob die englischen Truppen
in Köln belassen werden können , vermöge er noch nicht zu

sagen . Wenn sie abberufen werden müßten , wäre es ein Un¬
glück, denn das wäre das Ende des Verbands . Eng¬
land sei damit einverstanden , daß ein Druck auf Deutschland
ausgeübt werde , um es zur Zahlung zu bringen , aber es
wende sich gegen unerfüllbare Forderungen . Die Franzosen
wollen Entschädigungen , aber sie wollen nicht, daß Deutsch¬
land in den Stand gefetzt wird , sie zu bezahlen . Die französi¬
sche Regierung habe jetzt den gewollten Versuch mit dem

Ruhrgebiet gemacht , früher wollte es sich nicht mit der Lage
abfinden . Die Ereignisse haben bestätigt , daß das Unter¬

nehmen sehr verhängnisvoll werde und noch sei kein Ende

abzusehen. Die Ruhr sei die Schlagader des industriellen
Lebens Europas ; Frankreich habe sich selbst mehr Schaden
zugefügt als anderen .

Ramsay Macdonald (Arbeiterpartei ) sagte , nicht nur
oie Besetzung , sondern die ganze Geistesrichtung der Diploma¬
tie habe Europa in das Chaos geführt . Den unmöglichen Ent¬

schädigungsforderungen seien unmögliche Sanktionen gefolgt
und sei „man " in eine Politik der Herrschsucht und des Land¬
raubs hineingekommen . Er frage , ob Frankreich die Besetzung
nur aus die Erlangung von Kriegsentschädigungen angelegt
habe , oder ob sie die Errichtung einer Rheinrepublik vorberei -
tsn solle .

Asquith (altliberal ) : Er begreife , daß Frankreich we¬

gen seiner Sicherheit besorgt sei , aber es hätte zu Sicherungen
keinen schlechteren Weg wählen können . Aus dem besetzten
Gebiet werde ein zweites Elsaß -Lothringen werden . Die bri¬
tische Regierung sollte die Vermittlung des Völkerbunds Vor¬
schlägen.

Lord Lurzon über Lausanne
London , 14 . Febr . Im Oberhaus erklärte Lord Curzon ,

die Konferenz in Lausanne sei leider ergebnislos geblieben .
Er müsse aber betonen » daß keine der europäischen Fragen
von einer Nation allein gelöst werden könne ; weder die „deut -

sche Frage " von den Franzosen allein im Muhrgebiet , noch
die Orientfrage von England allein . Und zwar nicht nur , weil
die Türken keine Gelegenheit Vorbeigehen lassen , eine Macht
gegen die andern auszuspielen , sondern weil alle Mächte das

gleiche Interesse an der Lösung haben . Das Kennzeichen der

Konferenz sei bis zum Schluß die felsenfeste Eintracht der Ver¬
bündeten gewesen . ( ! ) Den Nachrichten aus Smyrna lege er
keine große Bedeutung bei . England sei immer noch bereit ,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen . (Die „einträchtigen

"

Quertreibereien der französischen Politik scheint Curzon ganz
mit Stillschweigen übergangen zu haben . Das Haus der
Lords wird schon Bescheid wissen).

Württemberg
Stuttgart . 14 . Febr . Fleischpreiserhöhung . Von

Morgen ab kosten Ochsen - und Rindfleisch 1 . Sorte 3900 , 2 .
Sorte 3300 —3360 , Kuhfleisch 1 . Sorte 2500 —2600 , 2. Sorte
2000—2200 , Kalbfleisch 3500—3600 , Schweinefleisch 3500 ,
Han - — " - '

ch, ' 3060—3100 , Schaffleisch 2500—2600 .
Stuttgart , 14. Febr . Die Beamten und Angestellten des

Württ - Polizeipräsidiums haben 800 00E °M als Ruhrspende
gezeichnet, die an den Beamtenbund abgeliefert werden .

Die Beamten und Angestellten der Spar - und Giro -

i! i» N « liefern vom 1 . Januar an 2 Prozent ihrer Gehälter

monatlich än die Ruhrhllse ab . Der Januarbetrag ist bereits

abgesandt , der Februarbetrag beläuft sich auf 700 000
Brotpreiserhöhung . Der Preis für ein Markenbrot von

930 Gramm wurde in Stuttgart auf 325 «R , für 1 Pfund
Markenbrotmehl auf 175 , <l ohne Düte festgesetzt .

Kochendorf OA - Neckarsulm , 14 . Febr . Brau d. Die Feld -

scheuer der Brüder Jakob und Karl Schneider ist mit sämt¬
lichen Vorräten , Maschinen usw . infolge Brandstiftung ver¬

nichtet worden . Der Schaden beträgt viele Millionen . Die

Besitzer sind schlecht versichert .
Wergenlheim . 14. ,Febr . Der gestohlene Rosen¬

kranz . Mitte Januar zog eine Zirkusgesellschaft hier durch.

Während des hiesigen AufenEalls nn 'iöe -dem Direktor von
der im Zirkus angcstellten „Künstlerin " Rosa Bauer ein wert¬
voller Rosenkranz gestohlen . Der Diebstahl wurde sofort an¬

gezeigt und die Bauer wurde vom hiesigen Landjägsrkom -

mandanten in Heidelberg im Zug verhaftet . Der Rosenkranz
fand sich bei ihr vor . Es ist ein fein gearbeitetes Stück mit
vielen Silberteilen und Perlmuttereinlog m von bohsm Kunst - )
und Altertumswert . Der Direktor will den Rosenkranz von

Zigeunern in Bückingen um 5000 - tl gekauft haben , vermut¬

lich entstammt er aber einem Diebstahl . Der Wert beträgt
weit über eine Million .

Bellstein OA . Marbach , 14 . Febr . Hohe Belohnung .
In der Schuhfabrik Beilstein sind für mehrere Millionen Mk .
Schuhe und Materialien gestohlen worden . Festgenommsn
sind bereits der Mechaniker Otto Steinls und Klara Grassek
von Hellbronn , doch sind noch andere Personen daran betei¬
ligt . Die Firma setzt für zweckdienliche Angaben zur Ueber -
führung der Täter oder Helfershelfer 500 060 -K sowie aus
dem Wert des wieder herbeigeschafsten Guts 10 Prozent
Belohnung aus .

Böcklngen , 14. Febr . Grundstückspreise . Bei einer
Versteigerung von Grundstücken wurden für 10 Ar Ackerland
2 600 000 für 11 Ar 2 700 000 -N bezahlt . Die Grundstücke
gehörten zum Nachlaß einer in dürftigen Verhältnissen leben¬
den , kürzlich gestorbenen Witwe .

Göppingen , 14. Febr . Uhrendiebstahl . Einem
jungen Kaufmann wurde eine aoldene Ubr nebst Anbänger ,
bestehen ?' ans einem 5- . 10- und 20 Mk . -Stück aus der Westen¬
tasche gestohlen . Für Wiederbeibringung ist eine Belohnung
von 200 000 -K ausgesetzt .

Riedlingen , 14. Febr . S ch a fö i e b st a h l . In Unlingen
wurden dem Schäfer 4 Mutterschafe gestohlen , die in Neutra
an zwei Landwirte weiterverkauft wurden . Die Täter sind
zwei Riedlinger Bürgersföhne . Einer bot dem Schäfer für
Unterlassung der Anzeige 100 000 Mk.

Vom Bodensee , 14. Febr . Die beneidenswerten
Nachbarn . Auf den österreichischen Bundesbahnen wer¬
den ab 15. Februar die Fahrpreise um 20 Prozent ermäßigt .

Friedrichshofen , 14. Febr . Teures Essen . In den
hiesigen Wirtschaften kostet ein Mittagessen für Abonnenten
nunmehr 2200 Mark .

HeideWelm , 14 . Febr . Frevelhafter Diebstahl .
Bei einem Hause in der Seestraße wurde nachts von einem
Abort der gußeiserne Deckel gestohlen . Ein 22jähriqes Mäd¬
chen stürzte beim Nachhausegehen in den Schacht . Sie konnte
sich noch mit einer Hand halten und mühsam herausarbeiten ,
sonst wäre sie in dem vollen Schacht zugrunde gegangen .

Oberdorf OA . Viberach , 14 . Febr . Eigenartiger
Schuhhandel . Ein junger Mann hotte ein Paar Schuhe
zu verkaufen und wollte einen möglichst hohen Erlös erzielen .
Er bot die Schuhe für 40 000 M an . Ein Kaufliebhaber bot
30 000 Da ihm dieser Preis zu nieder war , wollte er
die Schuhe nach dem Gewicht verkaufen und hätte dabei
einen Erlös von 60 000 -N erzielt . Das war ihm immer noch
zu wenig . Nun wurden die Schuhe auf Kilometer zu 10
Millionen angeboten . Dies rechnete schnell einer aus und er¬
kaufte die Schuhe , die zusanimen 63 Zentimeter lang waren ,
um 6300 -N . Der pfiffige Verkäufer , der nicht genug vekom-

. men konnte , hat nun den Schaden und der andere die billigen
Schuhe .

Waldsee , 13 . Febr . Gukedel . Einige 18—20jährige
Burschen zerstörten nachts bei Privatier Nold in der Bahn¬
hofstraße den Gartenzaun vollständig . Dann erbrachen sie auf
dem Bahnhof einen Güterwagen , dem sie Verschiedenes ent¬
nahmen . Dem Lagerhaus der Bezugs - und Äbsatzgenossen -
schaft wollten sie auch einen Besuch abstatten , was ihnen aber
mißlang . Zwei der Bürschchen sind festgenommen .

«
Die Schulferien ln Württemberg km Jahr 1923 wurden

rom Kultusministerium für alle Arten der Schulen und An¬

stalten (abgesehen von den Hochschulen und den Fachschulen ;
einheitlich festgesetzt und sollen einschließlich der in die

Ferienzeiten fallenden Sonn - und Feiertags zusammen
85 Tage betragen . In diesem Jahr schließt das alte Schul¬
jahr förmlich am 15. April . Schulfrei sind jedenfalls die

Tage vom 29 . März bis 2. April , rom 24 . bis 31 . Dezember
und mindestens eine Woche zwischen dem Schluß des alten
und dem Beginn des neuen Jahrs . Die höheren Schulen
mit Oberklassen und in der Hauptsache auch die Volksschulen
haben vom 29 . März bis 18. April Frühjahrs - , am 22 . und
23 . Mai Pfingst - , vom 30 . Juli bis 3 . September Sommer -

serien , dazu 4 beweglich« Ferientage sowie unter Umständen
6 Tage Herbstferien .

Der steuerfreie Abzug vom Einkommen . Der Steueraus¬
schuß des Reichstags hat die steuerfreien Beträge (Familien¬
abzüge und Werbungskosten ) bei der Einkommensteuer , die

nach der Regierungsvorlage vom 1 . März an verdreifacht
werden sollten , um das Vierfache erhöht . Außerdem soll vom

Arbeitslohn , der auf die letzten sechs vollen Arbeitstage des

Februar entfällt , kein Steuerabzug vorgenommen werden .

Die Stammeinlage des Postscheckkontos wird künftig auf
1000 Mk . erhöht . Der Kontoinhaber wird über sein Konto

nur in vollen Markbeträgen verfügen können , die Pfennig¬
rechnung fällt weg .

Württembergischer Landtag
Rascher Tod des Abg . Löchner

"""

Stuttgart , 14. Februar
Der Landtag setzte in der gestrigen Sitzung die Einzel¬

beratung des Kultushaushalts bei Kap . 57 (Lehrerbildungs¬
anstalten ) fort . Es liegt ein Antrag des Finanzausschusses
vor betr . Gewährung eines staatlichen Darlehens an die Kost»

Verwaltungen der Lehrerseminare , ferner Beschlüsse, daß die

Lehrerakademiker bet der Besetzung von größeren
Volksschulrektoraten besonders berücksichtigt, und daß bet ge¬
schäftsreichen Bezirksschulämtern zweite Stellen errichtet wer¬
den , die vorzugsweise mit Lehrerakademikern Zu besetzen
seien . Kultusminister Dr . Hie der erklärt sich mit eine ?

staatlichen Unterstützung besonders begabter , minderbemittel¬
ter Seminaristen einverstanden , falls das Finanzministerium
dir Mittel sur VerfüllungMen könne. Dt« in der Rei-Hsvex«

fassung festgelegte Reform der Lehrerbildung sei bis jetzt an
der Kostenfrage gescheitert. Das Lateinische könne in den Se¬
minaren nur als zweite , nicht als pflichtmäßige Fremdsprache
ausgenommen werden . — Das Kapitel wird genehmigt .

Zu Kap . 60 liegen verschiedene Anträge des Finanzaus -
schusses vor , z. B . betr . stärkerer Verwendung , von
Lehrerinnen an den Oberklassen der Mädchenvolks¬
schulen. Dazu ergreift u . a . Abg . Löchner (Dem .) das
Wort . Als er nach einviertelstündiger Rede die Einführung ,
der Einheitskurzschrift in den oberen Klassen der Volksschule
zu empfehlen sich anschickte , brach er plötzlich, von einem
Schlaganfall betroffen , zusammen . Mehrere Ibgeordnete
trugen ihn aus dem Saal und der Präsident unterbrach die
Sitzung auf eine halbe Stunde . Der herbrigerufene Arzt stellte
den Tod des Abg . Löchner fest . Präsident Walter und
Kultusminister Dr - Hieber widmeten , nachdem die Sitzung
wieder ausgenommen war , dem so rasch aus dem Leben Ge¬
schiedenen einen warmen Nachruf . Darauf wurde die Sitzung
wieder abgebrochen .

Abg . Löchner war viele Jahre lang Vorstand des Württ .
Lehrervereins und Mitglied des Deutschen Lehrerversins . Er
war am 26 . November 1861 in Oehringen geboren .

In der heutigen Vormitiagssitzung wurde die Be¬
ratung des Kultushaushalts beendet . Der Kultminister hob
hervor , Negierung und Landtag haben der Volksschule be¬
sondere Sorgfalt , Liebe und Aufmerksamkeit geschenkt. Die
überfüllten Klassen seien eine Folge des Mangels an Schul¬
räumen . Die Verbesserung der Gehaltseinstufung der Leh¬
rer sei vom Kultministerium angeregt worden . Bezüglich
der Verlegung des Stuttgarter Waisenhauses in die ehe¬
malige Unteroffizierschule in Ellwangen schweben noch Ver¬
handlungen mit dem Reich . Ein Antrag Schermann (Ztr .),
der die Pflege kirchlicher Baudenkmals fordert , wird ange¬
nommen . Bei Kap . 67 (Landestheater ) wird gegen die Stim¬
men des Zentrums , der Bürgerpartei und des Bauernbund »
ein Antrag Bruckmann angenommen , den Mitgliedern de»
Theaterprchesters beamtenrechtliche Anstellung zu gewähren .
Abg . Fürst (Bürgerpartei ) begründet die Ablehnung mit
der Notwendigkeit , den Beamtenapparat abzubauen . Nach¬
dem noch der Kultminister den Leistungen des Landesthea¬
ters volle Anerkennung gezollt hatte , wurde eine Entschlie¬
ßung angenommen , daß mit der Stadt Stuttgart Verhand¬
lungen geführt werden sollen wegen Uebernahme eines höhe¬
ren Anteils an dem Fehlbetrag des Landestheatsrs .

Allerlei
Papst Pius XI . hat sich zum erstenmal malen lassen , und

zwar durch einen deutschen Künstler , den Münchner Maler
Ernst Windhoff,,der bereits Gemälde von dem Erzbischof
von Köln , Kardinal Dr . Schulte , vom Kardinal Ehrle und
vom päpstlichen Nunzius Vacelli entworfen hat - Das Papst¬
bildnis ist für die neue Nunziatur in Berlin bestimmt .

Es war notwendig ; Nektar und Senat der sächsischen
Technischen Hochschule haben in Anbetracht der Tatsache , daß
die Zahl und Art der Ehrendoktor - Promotionen an der Tech¬
nischen Hochschule in den letzten Jahren unangenehmes Auf¬
sehen erregt hat , beschlossen , künftig nur eine Ernennung
im Jahr zuzu gestehen.

Die deutsche Universität Prag erhielt vom tschechoslowak.
Staat für die theoretisch-medizinischen Anstalten 400 000 Kro ->
nen , während der tschechischen Abteilung 3,6 Millionen Kro¬
nen zugewiesen wurden . Die tschechischen Kliniken erhalten
10 >L Millionen Kronen , die deutschen 200 000 Kronen . In der
Tschechslowakei machen die Deutschen 22 Prozent der Gesamt¬
bevölkerung aus und fast 50 Prozent der Tscheche ! , trotzdem
erhalten sie für den Ausbau ihrer einzigen Universität weni¬
ger als 3 Prozent der Summe , die die Tschechen allein für ihre
Universität in Prag in Anspruch nehmen .

Ausverkauf . In Lindau bei Eisenberg kaufte ein Amen ^

kaner ein Bauerngut von 38 Morgen und eimgen Buchholz¬
beständen um 700 Millionen Mark . Ein Tschähe hatte 102

Millionen geboten .
Zweite Preifelbeerernle . In den obervogtländischen Wäl¬

dern Sachsens haben die Preiselbeersträucher die zweite
Frucht , die sogenannten Winterzwecken , in größerer Menge
zur Reife gebracht . Auf geschützten Waldblößen lohnt sich das
Sammeln und wirst bei guten Preisen einen befriedigenden
Ertrag ab .

Bisamratten . Ein Gutsbesitzer in Stollberg (Sachsen ) fin §
in kurzer Zeit 13 Bisamratten in ausgestellten Fallen . Der

Winterbalg der so schädlichen Nagetiere wird mit 30 000 «Ä

bezahlt .
Zwei deutsche Fremdenlegionäre wurden in Oran (Al¬

gier ) wegen Raubmords an einem Soldaten erschossen.
Lammen . In der letzten Woche sind am Arlberg 20 mäch¬

tige Lawinen niedergegangen , die mehrere Strecken der Arl¬

bergbahn völlig verschütteten .
Explosion . In Jntenbronn am Starnberger See explo¬

dierten einige Zentner Sprengstoff , die zum Sprengen von

Stockholz eingelagert waren . Zwei Arbeiter wurden ge¬
tötet , einer schwer verletzt .

Von einer Granate zerrissen . Auf dem Truppenübungs¬
platz Döberitz sind drei Burschen aus Berlin , oie trotz des

strengen Verbots nach „Blindgängern
" suchten, von einer

Mine in Stücke gerissen worden . Sie hatten den Blindgänger
einer mittleren Mine gefunden und ihn auf einem Kinder¬

wagen fortzuschaffen versucht. Unterwegs krepierte das Ge¬

schoß .
käsescksseber. In Kempten i . A . wollte der Feinkosthänd¬

ler Peter Claus aus Zweibrücken in Gesellschaft eines Fran¬

zosen einige Eisenbahnwagen Rundkäse für die französischen
Truppen in der Pfalz aufkaufen . Aus dem Geschäft ist

nichts geworden .
Ein Schiebernesi hat die Kriminalpolizei in der Einkaufs¬

gesellschaft von Benny Rosenbaum in Hamburg gefunden .
Waren im Wert von vielen Millionen Mark wurden beschlag¬
nahmt .

Der Tod in der Schlemmerstatte . Ein Butterschieber be¬

suchte mit einer Kontoristin ein Berliner Lokal , wo es zur

Nachtzeit hoch herzugehen pflegt . Er zeigte in der Trunken¬

heit seine Brieftasche mit mehreren hunderttausend Mark .

Das Mädchen mischte nun in den Likör eine „Medizin " und

„gleich darauf ward ihm nicht wohl "
. Als man sich um den

Toten bemühte , war das Mädchen mit der Brieftasche ver¬

schwunden . Die Raubmordel -in wurde bald darauf verhaftet .

Polnischer Fanatismus . Der Rektor des Seminars in

Tholm , Smaragd Batiszenk , ermordete den Metropolitan .

Georg , das Haupt der russisch -orthodoxen Kirche in Polen ,

durch zwei Revolverschüsse in seiner Wohnung in Warscyau .

Der Mörder gab als Grund an , er sei ein Gegner der ortho -

doxen Kirche.
Beethoven und Theodor Körner . In einer Versteigerung

tU>n LanWÜristeu in BerLs taucht ein merkmürivLer PM



keeth
'ovens ' an Theodor Körner auf . Der Brief ist in Wien

im 21 . April 1812 geschrieben . Beethoven ladet darin den
jungen Körner zu einer Besprechung ein . Körner soll ihm den
Lext für eine Oper schreiben ! Der Brief lautet : ,. P . P - ! Be¬
ständig seit einiger Zeit kränklich , anhaltend beschäftigt , konnte
ich mich nicht über Ihre Oper (Ulysses Heimkehr ) erklären.
Mit Vergnügen ergreife ich daher die Veranlassung, Ihnen
meinen Wunsch erkennen zu geben , Sie zu sprechen, — wol¬
len Sie mir daher übermorgen vormittags das Vergnügen
machen , mich zu besuchen , so soll es mich ungemein freuen
und wir werden uns zusammen über Ihre Oper bereden,
und auch über eine andere, die ich wünschte , daß Sie für mich
schrieben- . Körner war damals Dichter des Wiener Hof¬
burgtheaters . Der Plan der Over „ Ulysses Heimkehr "

, den
Körner für Beethoven zu schreiben begann , wird im Körner-
Museum zu Dresden ausbewahrt. Der Brief Beethovens be¬
fand sich in der Brieftasche aus rotem Saffian , dis Dr.
Friedrich Förster nach Körners Tod am 26 . August 1813 aus
lter Brusttasche des Dichters zog.

Der erste Kuß.
Von L . K. Reis er , Bruchsal .

In der Kinderschule lernten sie sich kennen , Karl
Heinz und Liselotte . Karl Heinz war der Sohn eines
berühmten Malers , Liselotte die Tochter eines armen ,
aber ehrbaren Arbeiters . Tie Eltern bon Karl Heinz
bewohnten eine herrliche Villa , umgeben von einem
der schönsten Gärten des Städtchens , Liselottes El¬
tern hingegen eine kleine Zweizimmerwohnung ganz
in der Nähe der Villa .

Liselotte durste des öfteren als Gast in der Kinder¬
stube von Karl Heinz weilen . Beide vertrugen sich
wie Brüderlein und Schwesterlein und es war für
den stillen Beobachter eine Freude , den zwei Vier¬
jährigen zuzusehen , wie sie , Karl Heinz sein mit But¬
ter und Wurst belegtes Brötchen , Liselotte ihr trockenes
Schwarzbrot , gegenseitig so verteilten , daß jedem der
beiden der Genuß von Butter und Wurst zuteil wurde .

Liselottes Eltern waren stolz daraus , ihre Tochter
im Hause des berühmten Malers zu wissen , und an¬
dererseits hatten die Eltern von Karl Heinz nichts
gegen den Verkehr mit Liselotte einzuwenden , da diese
von zu Hause aus sehr gut erzogen war . So verlebten
beide eine ungetrübte , frohe Kinderzeit .

Tie Jahre vergingen . Karl Heinz wurde ein flei¬
ßiger Jüngling , Liselotte ein nettes , braves Mädchen .
Wenn auch an den Wochentagen wenig Zeit zum Plau¬
dern übrig blieb , am Sonntag morgen gab sich ge¬
nügend Gelegenheit . Liselotte , mit ihrem blonden , hän¬
genden Haar , den blauen schelmischen Augen — Karl
Heinz mit seiner grünen Studentenmützs , boten unter
herzlichem Lachen ein anmutiges Bild . Ihr ganzes
Benehmen zeigte das einer aufrichtigen Freundschaft .

Als Karl Heinz weit vom Heimatdörschen aus der
Universität weilte , war Liselotte , die inzwischen eine
tüchtige Kleidermacherin wurde , in dem größten Tamen -
konsektionsgeschäst ihrer Heimatstadt beschäftigt . Beide
hatten sich versprochen , einmal im Monat in einem
Brieflein die Neuigkeiten auszutauschen . Tie Freude
war beiderseits immer eine aufrichtige , wenn das ver¬
sprochene Brieflein kam. Nicht nur Liselotte allein ,
sondern auch deren Eltern freuten sich über den wür¬
zigen Humor , der wie ein duftender Hauch zwischen
den Zeilen von Karl Heinz vernehmbar war .

Karl Heinz weilte das erstemal , seitdem er die Uni¬
versität besuchte, in Ferien bei seinen Eltern . Man
war gerade beim Nachmittagskaffee , als das Schwester¬
lein von Karl Heinz aus der Töchterschule kam und
die Nachricht brachte , daß Liselotte beabsichtige , nach
England zu reisen . Es gab ein ernstes Zusammen¬
treffen der Freunde am Sonntag , kein Lachen — —
kein .Scherzen und Necken - Liselottes Tante , die
zur Zeit bei ihren Eltern zu Besuch weilte , über¬
redete Liselotte , mit ihr nach England zu reisen und
Liselotte hatte zugesagt .

Ter Tag der Abreise kam. Am Bahnhof verab¬
schiedeten sich Vater , Mutter und Geschwister von Lise¬
lotte und der Tante . In einiger Entfernung stand Karl
Heinz . Tränen rollten über seine Wangen als er die
Abschiedsszene beobachtete . Er kämpfte das erstemal
in seinem Leben mit sich selbst, und er konnte es immer
noch nicht fassen , daß Liselotte Abschied auf lange ,
unbestimmte Zeit nahm . Karl Heinz faßte Mut , trat

hinzu , begrüßte Liselottes Eltern und erbat sich die
Erlaubnis , auch Abschied nehmen zu dürfen .

Karl Heinz und Liselotte standen sich stumm gegen¬
über . . . Noch einmal sahen sie sich in die Augen , reich¬
ten zum Abschied sich die Hand - . Puter Trä¬
nen fanden sich ihre Lippen - zum ersten Kuß .

Landwirtschaftliches .
Jagdkalcnder für Februar .

Für den Heger , besonders in bergischen und schwie¬
rigen Revieren gibt es noch viel zu tun , zumal wenn
hoher Schnee die dürftige Aesung bedeckt und dem
Schalenwild das Fortkommen erschwert . Tabei ist zu
bedenken, daß das Wild im Winter verhältnismäßig
viel Nahrung braucht , weil Kälte und Luft den Appetit
schärft und der Wärmebedarf ein viel größerer ist.

Wo noch der Baummarder vorkommt , ist es nicht
ausgeschlossen, daß man ihm im Februar auch mal
bei Tage begegnet , da er jetzt auf Freiersfüßen geht
und oft auf seinen Minnefahrten weite Strecken zu¬
rücklegt. Erlegt man jetzt ein Weibchen, so kann man
mit dem Inhalt der Blase mit Sicherheit einen etwa
in der Nähe hausenden Rüden auf das Eisen oder
in die Knüppelsalle locken . Auch dem Steinmarder
kann man sich jetzt mehr widmen und bei Schnee leicht
seine Fährte auf den Lächern der Scheunen und Ställe ,
auf Mauern und Strohdiemen ausmachen . Man stellt
nun am besten ein uuüeködertes Eisen auf den Ab¬
sprung oder man erlegt ihn an mondhellen Abenden
auf dem Anstand .

Im großen und ganzen ist die Röllzeit der Füchse
im Februar vorüber , doch werden immer noch einzelne
heiße Fähen vorhanden sein , so daß einige Eisen vor
den befahrenen Bauen noch manchen Balg liefern kön¬
nen . Man stelle die Eisen aber nur ganz vorn in den
Bau , am besten noch etwas davor . Bei gutem Wetter
hat die Jagd mit Erdhunden jetzt nur selten noch
Erfolg , da nach beendeter Nollzeit die Füchse fast nie
im Bau stecken, sondern sich in windgeschützten Tik-
kungen aufhalten . Nur bei dauerndem Schlackerschnee
oder Regen gehen sie wieder zu Bau , den sie aber bei
ausklärendem Wetter sofort wieder verlassen . Bei
schlechtem Wetter ist der Ansitz an befahrenen Haupt¬
bauen bei beginnender Dämmerung oft lohnend , doch
muß man schon zeitig an Ort und Stelle sein , da
besonders in ruhigen Regiertetfen der Fuchs schon
sehr zeitig am Nachmittag den Bau zu verlassen Pflegt .

Im Konzert . Herr (zu seiner Nachbarin ) : „Während
der Musik können Sie reden , soviel Sie wollen . Nur
in den Pausen bitte ich Sie , etwas ruhiger zu sein —
man versteht ja sein eigenes Wort nicht."

Zeitgemäß . Frau (zu ihrem Mann , der in der
Klemme ist und einen Pump anlegen will ) : „Sag nur
nicht , daß du drei Häuser hast — sonst kriegst du
nichts gepumpt !"

Seufzer . „Ich muß Ihnen leider kündigen , da keine
Arbeit mehr vorliegt !" — „Ja , so geht 's einem ; wenn
man 's mal gut haben könnte , da wird man sort -
geschicktl" („Meggendorser Blätter

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 14. Februar : 23 558 .70 (28 320 .65) .
Der Aeichsbanknotemrmlavf ist in der ersten Februarwoche um

268,5 auf 2253 Milliarden Mark gestiegen .
1 Pfd . Sterling 100 226 , 100 holl . Gulden 923 687 , 100 Schw .

Franken 438 900 , 100 franz . Franken 140 647 , 100 belg. Franken
123 191,100 ital . Lire 111 720 , 100 österr. Kronen 32 .41, 100 ljchech .
Kronen 70 323, 100 poln . Mark 60 -4t .

Die Geldknappheit besteht mwe ändert fort . Bankzinsen werden
Nüt 15 Prozent und darüber berechnet.

Die Preußisch - Süddeutsche Klaffenlokkerie hak das Spielkapikal
von Ich auf rund 5 Milliarden Mark erhöht.

Die Daimler -Motoren -Gesellschaft beabsichtigt eine Erhöhung
des Grundkapitals um 200 Millionen Mark .

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 14. Febr .:
230 000 „st die 100 Kilo .

Neue Margarinepreise , innerhalb der Margarineindustrie sin!
mit Wirkung vom 12 . Februar ab folgende Großhandelspreise pn
Pfund festgesetzt worden : Taselmaraarine 1 . Vorzuasqualität 60A

Mark , 2 . 5M0 -R , 3. 5IM -4t, bissigste Sötte MM -N aMME ,
ungesalzen . Schmelzmargarine 6235 „st , Ziehmargarine 5665 °4t.

* >
Stuttgarter Börse , 14 . Febr . Die Abbröckelung der Kurse fehle /

sich heule weiter fort . Das Geschäft war wenig umfangreich , die
Verkäufer befanden sich in der Mehrzahl , während sich die Käufer
mit Rücksicht auf die Devisenrückgänge sehr zurückhaltend ver -
hielten . Die Folge davon war , daß die Kurse heute weniger
Widerstand als vorgestern zeigten . Man bleibt ruhig und stark
abgeschwächt. Bankaktien : Bereinsbank 7000 , Notenbank
35 000 , Hypothekenbank 6000 (7900 ) . Brauereiwerke : Rek-
kenmeyer 17 000 ( 18 000) , Mulle 13 000 ( 15 500) , Pfauen 9000,
Ravensburg 5500 , Eßlinger 7400 . Metallaktien : Feinmecha -
n !k 120 000 , öunghans 24 000 (29 000) , Hohner 75 000 (86 000),
Metallwaren 35 000 (40 OM) . Maschinenwerke : Daimler
15 000 (20 MO) , Laupheimer 60 000 (55 MO ) , Eßlingen 23 000
(22 OM) , Hesser 20 MO (24 000 ) , Weingarten 35 OM (45 OM ) , Neckar -
snlmer 25 OM (33 OM) . Spinnereiaktien : Unterhausen '
65 OM , Bietigheim 40 OM (55 OM) , Kolb- Schüle 28 OM, Pfersee
55 MO (50 OM ) , Kottern 35 MO (40 MO) , Kuchen 38 OM , Filz >
30 OM (35 MO ) , Eßlingen 50 000 (70 OM), Kattun 84 000 , Leinen-
Industrie 58 900 (70 MO) . Sonstige Werke : Anilin 42 000
(55 MO) , Heidelberger Zement 20 000 , Köln -Roktrveil 29 250 , Krumm
9000 ( 12 OM ) , Salzwerk Seilbronn 70 MO (120 OM) , Stuttgarter
Zucker 16 OM (23 OM ), Mannheimer Oel 30 OM (36 OM ) .

, Württ . Bereinsbank .« Markte ^
Brehmarkt Karlsruhe , 12 . Febr . Zufuhr 209 Stück , darunter 11

Ochsen, 20 Farcen , 15 Kühe, 40 Färsen , 28 Kälber , 3 Stallmast -
schase , 92 Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht (in tau¬
fend Mark ) : Ochsen 2 . Sorte 235—245 ; 3. Sorte 225- 235 ; 4. Sorte
215—225 ; Farcen 1 . Sorte 225—235 ; 2. Sorte 215—225 ; 3 . Sorte .
200—215 ; Kühe und Färsen 1 . Sorte 246—260 ; 3 . Sorte 230—245; ;
4 . Sorte 220—230 ; 5 . Sorte 120—150; Kälber 3. Sorte 140—IM ; ^
4. Sorte 125— 140 ; 5 . Sorte 115— 125; Schafe 3. Sorte 130- 140;
Schweine , vollsleischige 240- 330 Pfd . 340- 350 ; 200—240 Pfd .

'
335 — Igo - 2M Pfd . 310 - 325 ; unter 80 Lebendgewicht 360
bis 310 ; Sauen 290—300 . Tendenz des Marktes : langsam . Der f
Markt wurde nicht geräumt . t

Leonberg , 14. Febr . Zum gestrigen Pferdemarkt waren
etwa 8M Pferde aufgelrieben . Die Preise hielten sich durchweg
auf einer erstaunlichen Höhe . Unter einer Million war kein Gaul
zu haben . Ein kleines Tier wechselte um 1,1 Million den Besitzer,
durchschnittlich wurden für keineswegs hervorragende Pferde 3 bis
4 Millionen , für gute jüngere Zugpferde schweren Schlags 7 bis 8
Millionen , für beste sogar 14 bis 16 Millionen Mark gefordert .
Für ein Paar ausnehmend schöne Tiere wurde ein Preis von :
30 Millionen genannt . — Auf der Ausstellung erhielten Preise
bzw. Ehrenurkunden : Brust -Kornwestheim , v . Tessin -Hochdorf, H. j
Napp -Hemmingen , Konst. Siegle -Enzweihingen , A . Wolf -Weilder - -
stadt, Ludwig Siegle -Dihingen , Rich . Bayha -3hinger Hof, 3os.
Beyerle -Meild .erstadt, ferner die Händler Gebr . Rothschild -Horb,5 . Lichkenberger- Karlsruhe , L . Goldmann -Pforzheim, Preßburger ^
u. Cie .-Rexingen. j

Geislingen a. Sk ., 14. Feibr . Pferde markt . Der Pferde -
markt war im allgemeinen mit gutem Material beschickt . Zuge-
führt wurden 44 Pferde und 8 Fohlen , darunter 19 HLndlerpferde. -
Es kamen 13 offizielle Verkäufe zustande, niederster Preis 4, höch¬
ster 6 Millionen Mark , 2 Fohlen zu 850 OM und 1ZH Miss . Mark .

Auf dem Leonberger Kundemarkk wurde zu hohen Preisen leb- i
Hafk gehandelt . Geringe Tiere gingen zum Fleischpreis zu 6000
bis 8M0 -4t ab , Rassehunde erzielten Preise von 40 MO bis
95 OM -4t , in einem Fall sogar 150 OM -4t. Ein schöner Rottweller
wurde um 200 MO „st nicht abgegeben . — Auf dem Maschinenmarkt "
kostete ein leichter Pflug 250 OM °4t und darüber, schwerere s
360 OM -4t , eine Fukkerschneidmaschine 1Z^ MUlion , eine Sä - -
malckine 2t4 Millionen usw . c

Schweinemärkle . Dem Markt in Aalen waren zugeführk:
20 Milch - und 7 Läuferfchweine . Der Preis betrug für Milch¬
schweine 250—280 OM -4t , für Läuferfchweine 300—4M 000 °4t je
das Paar . — 3n Niedlingen waren zugeführt 228 Milch - und -
8 Läuferfchweine . Preis für das Stück IM —130 OM „st, Läufer
180—240 OM „st .

Schwelnemärkke . 3n Oberstenfeld kosteten Mllchschwelne
90000 - 180MO -4t , in Maldsee das Paar 200 000—250 000 -4t,
Läuferfchweine das Stück 140 000—170 OM -4t .

Ravensburg , 13. Febr . Auf der Schranne notierken fe der
Doppelzentner Weizen 145 OM -4t, Dinkel 120 OM <4t, Roggen
99 OM „st, Gerste 91 MO -4t . Hafer (alt ) 81 MO „st .

Karlsruhe , 14 . Febr . Folgende Preise wurden genannt (alles
für einen Doppelzentner in 1000 Mark ) : Weizen 135—140 , Gerste »
110— 115 , Kleie 65, Weizenmehl 2. Sorte 180—195, Roggenmehl »
100—170 , 1920er weißer Hartwein im Faß 17—18M für ein Liter , st
roter 21/22er . Hartwein 2400—2500 -4t für ein Liter , Kirschrotster >
für ein Liker 50vroz« nkig 6M0 „st , Zwekschgenwasser für ein Liter !
bOprozenkig 50M -4t, Weindestillak für ein Liker lOOprozrnkig i
21 MO -4t, gemischter Branntwein für ein Liter 50pr»zentig 3000
Mark . Lhinakee gute Miltelguatikät 42 000 für ein Kilo verzollt^
feinere Sorte ca . 54 OM -4t für ein Kilo verzollt .

Evang . Gottesdienst . Freitag , 16 . Februar , abends
8 Uhr , Vorbereitung und Beichte : Stadtpfarrer Dr . Feder -
lin . Anmeldunq zum hl . Abendmahl am nächsten Sonntag .

Bekanntmachung .
Am Montag , den 19 . Februar 1923 wird auf dem

hiesigen RaLhause von dem Herrn Bezirksgeometer die in
tz 16 der Minist .-Verf . vom 1 . September 1899 , betr . die
Erhaltung und Fortführung der Flurkarten und des Pri¬
märkatasters , vorgeschriebene

abgehalten . Die hiesigen Grund - unb Gebäudeeigentümer
werden hievon mit dem Anfügen in Kenntnis gesetzt, daß
sie aus diesem Anlaß etwaige Wünsche und Bedenken hin¬
sichtlich der Katastrierung ihres Grund - und Gebäudeeigen -
tums dem Herrn Bezirksgeometer vortragen können.

Wildbad , den 14 . Februar 1923 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Lei Uu8tsn , Heiserkeit ,
kunxenleiäen trinkt
Lei fULssendescchvveräsnnUer -)-rt, saurem ^ ulstossen

Loübrennen , ^ ppetitlosiAksit etc ., nekimt
^ sms - lVlsgsnIpopfön .

Vorrätig in üer Ltaät-^ potkeks.

MU-AWick
Freitag abend ^ 8 Uhr

Sonntag NlhAittag 4 Ahr und abends - 8 Uhr
Ms große MriwW Zilmwerd
IieMaske
k Abte a. d. Leben d . Mül.'KjjiligsNllynor

Ae iigWlislhe Merk
AmeManislhe Komödie.

kauft zu Tagespreisen jedes Quantum gegen Barzahlung

Ludwig Knaupp .
Mietverträge,
WWeive,

WMgsbesehle,Lehrverträge
sind am Lager

AOrulkerei MdbaderTagbl .
komm«» I-ebeitiM,

Isivdt rerasiilivd , ledr
Mmsviidritt .

li. u . ilvdniit, « «ü.-Srosoriv .

Osts Vseklls
bis iVIontsg

gkscstlolssri .

rsl spsrssm im Nedrsuek uncll diUls.
t. t. e " 1̂ ' Q L kl L cs S 1- L t. »>e » .

»LkiXL ». » c,L.

Altpapier ,
Lumpen , Knochen
kaufen wir laufend zu den
höchsten Tagespreisen .

Auf Wunsch Abholung .
Geschw . Flurn,

Wilhelmstr . 117.
Telefonruf 8.

f
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